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(Nach 8 63 der Anweiſung geiſtl. Ger in Oeſt jedoch ſtattdeſſen Hi der Heimathspfarre).

Der ganze Fall, wie iegt, Urde kaum zur weiteren Kennt⸗
niß gekommen ſein, nich die eiden Vermählten, Caſimir ind
Joſefa, nachdem ſie drei Jahre mitſammen gelebt und auch Kinder
erzeugt hatten, uneins geworden wären, und Caſimir gegen die Ehe
die Nullitätsklage erhoben atte, E m letzter Inſtanz am

Juni 1886 von der Concilscongregation in Rom verhandelt
wurde

Eine Handhabe für die Klage bot dem Caſimir der Umſtand,
daß der Pfarrer von Allerheiligen amals die Trauung nicht aufGrund ſeiner eigenen Jurisdiction, ondern auf Grund einer ele⸗
gation ſeitens des Biſchofs von Sandomir vornahm, indem EL
Sandomir als eigentliches Domicil V

&⁊

oſefa's betrachtete und dort
auch das ufgebot vornehmen ließ Da nun Caſimir daraufkam,
daß leſe Delegation ungiltig war, ſo klagte er, wurde aber V
letzter Inſtanz abgewieſen, da ſefa als Dersona VꝗS dem Pfar
rer ihres Aufenthaltsortes wirklich unterſtand.

Schärding. Dr Alois Hartl.
(Eine Scheinehe mit nachfolgender Converſion

und Convalidation.) Vor mehreren Jahren kamen zwei Eheleute ihren Verwandten auf das Land, ́um privatiſiren, bis
ihnen gelegentlich ein rechtes Geſchä unterkäme, vas ſie betreiben
wollten Sie lebten auf ziemlich großem Fuß, machten ſich auch
bald eliebt bei den Bewohnern des Ortes, umſomehr, weil ſie auch
religiös geſinnt zu ſein ſchienen, da nich nur die Frau, ſondern
auch der Herr owohl an Sonn⸗— und Feiertagen, als auch meiſten

Wochentagen den Gottesdienſt beſuchten. Die Lebensſtellung des
H  n war zwar In Wien keine beſonders Ohe, aber eld hatte
Die zwei eleute ehten nun gemüthlich, aren In der Geſellſchaft
gerne geſehen, U auch der Or  arrer unterhielt ſich nicht ſelten
mit ihnen; kein Menſch hatte eine nung der Dinge, die da
ommen ſollten

Es kam die Oſterbeichtzeit. Die verehelichten Bewohner des
Ortes werden gewohnheitsgemäß an zwei agen zur heil Beicht
und Communion einberufen und ſie kommen auch ihrem Beichttage
gewiſſenhaft nach; denn mit dem Verſchieben ommt nichts heraus,
pflegen ſie zu ſagen. SOSo ſich denn auch das gemüthliche
„Wienerpaar“ den Beichtleuten und elde erfüllten auf ganz er.
auliche Weiſe ihre Oſterpfli Da tauchte auf einmal, aufgeſtöbert
durch eine andere iener Familie, die auch dem Orte privatiſirt,
das Gerücht auf, Herr ſei Proteſtant, 10 manche behauptetenogar, auch die rau Proteſtantin. Das Gerede Urde immer
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rößer nd für einen leinen Ort ern pitantes Tagesgeſpräch. Es
kam nun auch dem zu ren Eine fatale, faſt unglaub  27
liche Sache, derſelbe. leſe Eheleute gehen Iiu die O·⸗liſche

1＋

E. zahlen heil. Meſſen, empfangen ſogar die heil Sacra⸗
mente; ſollte es möglich ſein, daß ſie Proteſtanten ſeien Eine
heikle Sache konnte den Pfarrer nicht ruhig ſchlafen laſſen und
daher beſchloß E, nächſter Tage den Herrn N 3u ſich 3u beſcheiden,um über dieſe Angelegenheit das Richtige zu erfahren Doch ehenoch der Pfarrer ihn vorlud, rſchien erſelbe unaufgefordert Im
arr Der Pfarrer var ehen auf Krankenbeſuch; aber Herr N
harrte geduldig au bis zur Ankunft desſelben und begann nachgegenſeitigem Gruße alſo „Sie ſind, Herr Pfarrer, ein toleranter
Mann und ich glaube, eS dg ſich mit ihnen prechen iel
leicht haben Sie auch ſchon von dem böſen Gerede gehört, das
über mich und meine rau verbreitet iſt; eS iſt wahr, ich und
meine Frau ſind eigentlich proteſtantiſch, aber wir erfüllen Unſere
1  en als Katholiken, ennen elde ni vom proteſtantiſchenGlauben und deshalb meine ich wird die Sache nicht ſo weit 9E

ſein 0⁴ Großes Staunen des Pfarrers! „Alſo Sie ſind wirk⸗

2

2
lich proteſtantiſch und ihre Frau auch?“ I„Sa wohl, Herr
Pfarrer, ich werde Ihnen glei erzählen, wie das zuging. Die Sache
iſt V bin unehelich geboren, meine Mutter war Katholikin, In
olge deſſen bin ich auch katholiſ getauft. Mein ater, der mich
uneheli erzeugte, iſt ern eingefleiſchter Proteſtant, nd als ich
11 Jahre alt war, heiratete EL neine Utter, ließ mich legitimiren
und Unter Einem mi beim Magiſtrate m Wien als proteſtantiſch
erklären. ch mußte damals unterſchreiben, was ich nicht ver.
an Vom proteſtantiſchen Glauben erhielt ich nie einen Begriff;
denn beſuchte die katholiſche Schule und erhielt nie von inem
evangeliſchen Paſtor einen Unterricht. Alles, was ich weiß in der
Religion, bezieht ſich auf den katholiſchen auben Als ich
größer wurde und Luſt um Utſchiren zeigte, kaufte mir mein ver.
möglicher Vater ern „feſches Zeugl“ ich wurde Fiaker. Es iſt wahr,
ich war ein flottes Wienerblut, aber auf unſern errgott habe ich
nie vergeſſen. bn vor mehreren *X  ßahren 0 ich ern Mädl kennen
gelernt. utſchloß mich, eS Iu heiraten, aber da 0 ES einen
gewaltigen Hacken. theilte die Sache meinem Vater mit und
ſeine erſte rage II Nun, iſt Deine Braut proteſtantiſch?“ Auf
meine Antwort, daß ſie katholiſch ſei, wurde der Qter chier raſend
und ſagte: Keinen er ekomm du mir, wenn du eine Katho  2  2
likin heirateſt; ſonſt aber ollſt du ſo und ˙ viel Tauſend Heirats⸗
gut bekommen.“ Was war da thun? theilte die Sache
meiner Braut mit und ſie, die mich ebenſa nicht laſſen 0  ,
ſagte gleich, ſie olle mir ö zu Lieb proteſtantiſch werden. Nun war
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die Sache I ich kheilte dies meinem Vater mit, I gingenproteſtantiſchen Paſtor dann zum Magiſtrat, wo meine Braut
hren Austritt Qaus der katholiſchen und den Uebertritt zur Ote.ſtantiſchen Confeſſion meldete Bald war die Sache geordnet undkurz darauf Hochzeit gehalten.“ 309 nun ſeine Documente her
vor 7• Hier 7 ſagte Ey, „habe ich meinen Ind meiner Frau Taufein und den proteſtantiſchen Trauungsſchein.“ Der Pfarrer onnteüher dieſe Erzählung ni genug ſtaunen, beſah verwundert die
zwei Taufſcheine, beide atholi der Trauungsſchein ganz regel⸗recht vom proteſtantiſchen aſtora Iun Wien ausgeſtellt. „Dar,ſagte der Pfarrer, „hat V  5hnen das Gewiſſen gar nie Vorwürfe gemacht,aben Sie und ähre Frau nie bedacht, was für Verantwortung Sie
bezüglich des Empfanges der hei Sacramente U hätten?Der Glaube iſt 10 doch keine Waare, die man kaufen und verkaufenkann nach Beliehen.“ Solche und ähnliche Vorſtellungen ma der
Pfarrer, durch die Affaire auf's iefſte edrückt, dem Herrngegenüber. Was nun thun? Die Eheleute hatten durch den
öffentlichen Empfang der heil Sacramente Aergerniß gegeben; wohlglaubten die wenigſten Bewohner des Ortes das Gerede bezüg⸗lich des N.ſchen Ehepaares, da * nicht für möglich 9Ehalten atte, daß geſchehen önnte Die Sache var
alſo doch noch als geheim zu behandeln.Herr N bat den Pfarrer, die ache einzuleiten, undſeine Frau möchten wieder katholi werden, da ſieohnehin immer In die katholiſche Kirche gegangen, immer katholifchgebetet und auf katholiſche Weifſ die heil Sacramente empfangenhätten. Unter Thränen auch bei, daß jetzt einſehe, wasdas bedeute, vas o kürzlich u ſeinem Gebetbuche geleſen „Werunwürdig mein Fleiſch ißt und unwürdig mein U trinkt, der ißtund rinkt ſich ſelbſt das Verderben hinein.“ Der Pfarrer be⸗
ſchied für die nächſten Tage beide Ehetheile zu ſich ſtellte ihnendie ganze Tragweite ihrer früher gemachten und Iu Zukunft zumachenden Schritte vor Augen und überzeugte ſich auch In der mit
ihnen angeſtellten Religionsprüfung, daß beide In der katholiſchenReligion gut unterrichtet . ähren ſie von den Differenz⸗lehren kaum eine Spur von Kenntniß hatten. Der Pfarrer berichtet
nunn den ganzen Paſtoralfa an das biſchöfliche Ordinariat zurEntſcheidung und dasſelbe ertheilte folgenden Beſcheid:„Herr Pfarrer werden hiemit vom 00 Herrn Ordinarius
ermächtigt, die bisherigen Proteſtanten und Scheineheleute N.,nachdem dieſelben un der chriſtkatholiſchen Religion hinlänglich Unter
richtet ſind, fOro Utroque ab EXCOmmunicatione Dropter hae-
resim und zwar zuerſt 510 fOr0 EXterno vor Empfang de heilBußſacramentes und dann erſt beim Empfang des heil Buß
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ſacramentes intra Confessionem Sacramentalem fOr0O IN-
G'n0 kraft der Ihnen hochw Herrn Ordinarius hac viee
ſubdelegirten diesbezüglichen Facultäten zu abſolviren und dieſelbenendlich in den b der heil katholiſchen Kirche In der Stille
vor zwei verläßlichen Zeugen aufzunehmen. Die Convertiten habendann ſofort den geſchehenen Eintritt In die katholiſche Kirche münd⸗
lich oder ſchriftlich der Bezirkshauptmannſchaft anzumelden.“nter Einem wurde auch ochw biſchöflichen Ordinariat
für das Utative Ehepaar N N die Dispens vom dreimaligenkirchlichen Aufgebote Inter der Bedingung ertheilt, daß dasſelbe den
vorgeſchriebenen Eid leiſte, daß ihr kein Ehehinderniß ekannt ſeiEs könne dann servatis Servandis die Ehe IN forma Tridentina
vor zwei Zeugen und COranl parocho eingegangen werden. Gemäßdieſer Weiſung nahm denn auch der Pfarrer dieſe proteſtaͤntiſch 9Ewordenen Eheleute nach Ablegung des apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗—
niſſes in der Stille un Gegenwart zweier verläßlicher Zeugen, Ehei dieſem Anlaß über den feierlichen Ernſt der Handlung zu Thränengerührt 7 Iu den Schooß der katholiſchen 2 auf; ſiewurden ſpäter ebenſa in der Stille Darocho und den
gleichen Zeugen IN forma Pridentina und der Trauungs⸗
Aet In das rauungsbu eingetragen Der Aet wurde aber
an das hochw Ordinariat berichtet, welches denſelben mit Freuden
zur Kenntniß nahm

Riedau. Wfünrer Anton Reidinger.
XI (Behandlung einer ö uüutter Im Beichtſtuhle,die ihr uneheliches akatholiſch taufen Der

Redaction wurde folgender Fall eingeſendet: „Eine ledige atholi  cheDienſtmagd hat mit einem Proteſtanten mehrere uneheliche Kinder,
alle Mädchen, inen Knaben. Die Mädchen ſind alle atholiſch;hei der Geburt des Knaben aber überredet der lutheriſche Vater die
Wöchnerin, ſie ſolle ihm 3u Liebe, damit auch ihm ein Kind gehöre,den Knaben lutheriſch aufen laſſen Die unglückliche Wöchnerin
ließ ſich durch fortwährendes Zureden dahinbringen, daß ſie In die
proteſtantiſche Taufe thre Söhnchens einwilligte, das jetzt als Burſche
von 17 Jahren dem Lutherthume angehört, während deſſen Schweſternund Mutter katholiſch Iu Wie ſoll eine olche Utter
fürderhin in COnfessiona li, ie ſe auf em Todten
hette aſtora behandelt, Unter welchen Voraus
ſetzungen oder Verſprechungen darf ihr die Abſolution
2  E werden?“ So autet die rage des Einſenders.

Antwort Die Mutter hat ehr chwer das göttliche
und kirchliche Geſetz gefehlt, weil ſie eines Menſchen willen es
zugah, daß ihr Kind akatholiſch getauft und en wurde Allein


